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Vor 60 Jahren, im Jahr 1962, wurde an der Universität Gießen eine neue
Professur für Psychosomatik und Psychotherapie eingerichtet, auf die der
spätere Gießener Ehrenbürger Horst-Eberhard Richter den Ruf erhielt. Er
widmete sich dem Aufbau der psychosomatischen Klinik und eines beispiel-
haften und seinerzeit einzigartigen interdisziplinären Zentrums, unter dem
Sektionen für Medizinische Psychologie, Klinische Psychosomatik und Me-
dizinische Soziologie ein gemeinsames Dach fanden. Horst-Eberhard Richter
ist es auch zu verdanken, dass diese Aspekte Einzug in die Ausbildung von
Medizinerinnen und Medizinern gehalten haben. Sein Wirken hat sich in
ebenso auflagestarken wie einflussreichen Publikationen niedergeschlagen.
Richter hat an vielen wichtigen Reformen, etwa der Psychiatrie, mitgewirkt
und wurde dafür zu Recht vielfach geehrt – wie gesagt u.a. mit der Ehren-
bürgerwürde der Universitätsstadt Gießen.

Warum erinnere ich daran, abgesehen vom 60-jährigen Jubiläum in die-
sem Jahr? Erstens, um darauf hinzuweisen, dass in Gießen unter Horst-
Eberhard Richter das psychosoziale Anliegen in der Psychosomatik qua-
si zu einem Alleinstellungsmerkmal entwickelt wurde – eine Tradition,
die von Herrn Prof. Dr. Brosig und dem Bereich Familien- und Kinder-
Psychosomatik innerhalb des Zentrums für Kinderheilkunde und Jugend-
medizin weitergeführt wird. Und zweitens, weil dieser ganzheitliche Ansatz,
Erkrankungen – vor allem chronische Erkrankungen – von Kindern und
Jugendlichen in diesem psychosozialen Kontext zu betrachten und auch zu
fragen, welche Rolle familiäre und soziale Rahmenbedingungen für den Ge-
sundheitszustand spielen, mir sehr relevant erscheint.

Dieser Ansatz betrachtet den Menschen als Ganzes und eingebettet in
seine Umwelt. Kurz und zugespitzt formuliert, heißt das: Chronisch kran-
ke Kinder und Jugendliche sind keine defekten Maschinen und daher muss
Medizin mehr sein als ein rein technischer Reparaturbetrieb. Wenn man sich
das vergegenwärtigt, ist der gedankliche Schritt nicht mehr weit zum Thema
dieses Symposiums, nämlich »Managed Care – Jugendhilfe und Gesundheits-
fürsorge bei chronisch kranken Kindern: Bedarfe, Defizite, Perspektiven«.

Ein Blick auf das Programm der Tagung zeigt, dass dazu Beiträge und
Impulse aus ganz unterschiedlichen Perspektiven zusammengebracht wer-
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den – von der Medizin und Wissenschaft, über Selbsthilfeorganisationen
und Erfahrungsberichte von Betroffenen bis hin zur Politik. Dieser mul-
tiperspektivische Ansatz ist wichtig, denn es geht ja nicht allein um die
wichtige Vernetzung von einerseits Erstversorgung und Behandlung mit der
Rehabilitation oder andererseits von stationären und ambulanten Angebo-
ten, sondern auch um das abgestimmte Vorgehen zwischen Medizin und
Jugendhilfe. Darin werden schließlich der psychosoziale Aspekt und auch
die politische Dimension noch mal besonders deutlich. Allerdings tut sich
der deutsche Sozialstaat bei »rechtskreisübergreifenden Maßnahmen« – um
mal diesen Fachbegriff zu nutzen – manchmal recht schwer. Da greift nicht
immer alles Hand in Hand und die Betroffenen selbst sehen sich mit ver-
schiedenen zuständigen Ansprechstellen und parallelen Antragsverfahren
konfrontiert. Das sehen wir auch in anderen sozialpolitischen Bereichen,
etwa bei der Arbeitsmarktintegration von Jugendlichen. Bei chronisch Kran-
ken wiegt das aber noch schwerer, weil Kranke sich ja zuvorderst auf
ihre Genesung bzw. den möglichst guten Umgang mit einer Krankheit kon-
zentrieren sollten und nicht auf die dabei auftauchenden bürokratischen
Hürden. Daher finde ich es gut und wichtig, dass diese Themen auf dem
Symposium diskutiert werden und damit Aufmerksamkeit auf sie gelenkt
wird. Das ist der erste Schritt, hierfür Verbesserungen anzustoßen.

Glücklicherweise haben wir ja mit dem KroKi-Haus in Gießen eine
Einrichtung der Jugendhilfe, die sich speziell an chronisch kranke Kinder
und Jugendliche richtet. Sie hilft ihnen, mit ihren Familien durch pädagogi-
sche und therapeutische Unterstützung psychosoziale Krisen zu überwinden.
Hier ist auch eine enge Kooperation zwischen der Jugendhilfe, der Kin-
derklinik und den niedergelassenen behandelnden Ärztinnen und Ärzten
sichergestellt.

Ich habe ja selbst schon öfter das Haus in der Lilienthalstraße besucht
und dadurch dessen wichtige Arbeit kennengelernt. Dort werden Kinder
und Jugendliche ganzheitlich betrachtet und unterstützt. Das ist ein neues
und innovatives Konzept, das es so anderswo in Deutschland noch nicht
gibt, aber dringend zur Nachahmung empfohlen ist.

Das KroKi-Haus wurde durch den Förderverein für chronisch kran-
ke Kinder Gießen gegründet, in dem sich vor allem Ärztinnen und Ärzte,
Psychologinnen und Psychologen, Pädagoginnen und Pädagogen, Familien-
therapeutinnen und -therapeuten sowie betroffene Eltern engagieren. Der
Verein und das KroKi-Haus sind somit auch ein Ausweis des Bürgersinns in
dieser Stadt, der ja schon viele große Projekte gestemmt hat. Vor zwei Jah-
ren ist die KroKids-Stiftung, also die Stiftung zur Unterstützung chronisch
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kranker Kinder, mit dem Stiftungsvermögen der Unternehmerin Ursula Be-
cker hinzugekommen.

Das Symposium ist sicherlich eine gute Möglichkeit, diese Stiftung und
ihren Zweck bekannter zu machen. Sie sehen: Sie erwartet ein spannendes,
aber auch inhaltlich dicht gepacktes Symposium. Ich wünsche Ihnen hier in
Gießen eine gute Tagung mit neuen Einsichten, der Pflege bestehender und
dem Knüpfen neuer Kontakte sowie weiterführenden Diskussionen – ob auf
dem Podium oder in den Kaffeepausen.

Frank-Tilo Becher, Oberbürgermeister der Universitätsstadt Gießen

Becher: Grußwort
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Die elf  wichtigsten Praxisfelder 
(von Frühpädagogik bis Altenar-
beit) kompakt in einem Buch zu-
sammengefasst

  Die Autorinnen und Autoren stellen die 
elf  wichtigsten Praxisfelder der Psycho-
analytischen Pädagogik von der Frühpä-
dagogik bis zur Altenarbeit dar, liefern, 
fokussiert auf  aktuelle pädagogische 
Problemstellungen, entscheidende Im-
pulse für den förderlichen Umgang mit 
dem Unbewussten in diesen Bereichen 
und nehmen dabei pädagogische Insti-
tutionen aus psychoanalytischer Sicht 
kritisch in den Blick. Sie eröff nen neue 
Perspektiven auf  pädagogische Quali-
fikationsprozesse und erschließen so 
ein erweitertes und vertieftes Berufsver-
ständnis.

Das Buch bietet allen, die mit päda-
gogischen Fragen befasst sind, einen 
praxisnahen Überblick über die psycho-
dynamischen Zusammenhänge in den 
verschiedenen Praxisfeldern der Psycho-
analytischen Pädagogik. 

Mit Beiträgen von Josef  Christian Aig-
ner, Margret Dörr, Manfred Gerspach, 
Helmwart Hierdeis, Jessica Jung, Marian 
Kratz, Hans von Lüpke, Barbara Neu-
decker, Bernd Traxl, Kathrin Trunken-
polz, Hans Jörg Walter, Achim Würker 
und David Zimmermann
    

Walltorstr. 10 · 35390 Gießen · Tel. 0641-969978-18 · Fax 0641-969978-19
bestellung@psychosozial-verlag.de · www.psychosozial-verlag.de

Psychosozial-Verlag

 Helmwart Hierdeis, Achim Würker (Hg.)
  Praxisfelder der Psychoanalytischen Pädagogik

  Pädagogische Interaktionen verstehen und förderlich gestalten 

https://doi.org/10.30820/1616-8836-2023-1-9 - am 17.01.2026, 20:49:03. https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.30820/1616-8836-2023-1-9
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/

